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Der Kopf des Schützenvenners auf dem Schützenbrunnen

$et 34) iitjcnl)turnten
bas Söabraeicben ber allen bernifeben ©djübengefellfcbaft.

Ulact) achtjähriger Berbannung aus betn ©tabttreis ift nun
unfer ©cbüfeenbrunnen roieber in alter Bracht unb fterrticbfeil
an feinen Blab 3urücfgeftellt roorben. 3roeifenos ift er einet
ber febönften Brunnen Berns, eine ber fcfjönften Brunnenfiguren
ber ©cbroei3 überhaupt. ©r roirb bem Bilbbauer Dans ©eiler
oon greiburg jugefebrieben, obne bab man jeborb beftimmte
Slnbaltspunfte bafür befifet. ©inaig bie gabraabl 1545, bie man
im 3abre 1890 bei ber Beubemalung auf bem Bücfen bes Rrie«

gers entbeefte, erlaubt geroiffe ©(bluffe. Der Bilbbauer tonnte
aber aueb Dans ©ieng getnefen fein, ber 3U gleicher 3eit roie
©eiler in greiburg lebte.

Stach ber ©bronit Sinsheims bat man im 3abre 1527 bie

„fteinin ftötbrunnen in ber Biiroenftat (fo hieb früher bie Btarft«
gaffe) unb am Bosmärft (oberer Beil ber Rratngaffe) geburoen".
Doch febeint fitb biefe Stotia nur auf bie ©rftellung eines fteiner«

nen Broges beaogen au haben, ba bie Brunnen felbft, roabr»
ftbeinlicb als bölaerne Bröge, bereits früher beftanben. Die gi«
gur mürbe erft 1545 gefebaffen, roie bie 3abraabl erroeift. 3m
3abre 1784 mürbe ber Brunnen, narb einer 3nfcbrift auf bem
©äulenfapitäl, renooiert. Stucb ber Brunnentrog ift aus biefetn
3abre batiert. Damals entftanb roobl aud) bas oiereefige Ban«
ner, bas in biefer gorm falfcb ift. ffis mar urfprünglicb ein
breieefiges gäbnlein. Sluri) bie Bemalung, bie beiben getreuaten
ÜJtusteten mit ben brei glommen, bas 3eicben ber Beisnyts«
tetenfibüfeen>@efellf(baft, ift nicht urfprünglicb. Das ©cbüben«
fäbnlein mar immer breieefig. Die oiereefige gorm mar aus«
fcblie&licb bem Banner oorbebalten. Darauf rourbe früher febr
ftreng geachtet, ©cbabe, bah man bies bei ber neuerlichen
Stenooation nicht beriieffiebtigt bat. Die beutige Betnalung gebt
aurücf auf bie Benooation oon 1890. ©ie rourbe nach ben ©nt«
roiirfen bes bernifeben Deralbifers ©briftian Bübler ausgeführt.

Ocr cles Lckiiàenvennerz uut <Zem Leküt^nkrunnen

Der Schiihenbrunnen
das Wahrzeichen der alten bernischen Schiitzengesellichast.

Nach achtjähriger Verbannung aus dem Stadtkreis ist nun
unser Schützenbrunnen wieder in alter Pracht und Herrlichkeit
an seinen Platz zurückgestellt worden. Zweifellos ist er einer
der schönsten Brunnen Berns, eine der schönsten Brunnenfiguren
der Schweiz überhaupt. Er wird dem Bildhauer Hans Geiler
von Freiburg zugeschrieben, ohne daß man jedoch bestimmte
Anhaltspunkte dafür besitzt. Einzig die Iahrzahl 1545, die man
im Jahre 1890 bei der Neubemalung auf dem Rücken des Krie-
gers entdeckte, erlaubt gewisse Schlüsse. Der Bildhauer könnte
aber auch Hans Gieng gewesen sein, der zu gleicher Zeit wie
Geiler in Freiburg lebte.

Nach der Chronik Anshelms hat man im Jahre 1527 die

„steinin stökbrunnen in der Niiwenstat (so hieß früher die Markt-
gasse) und am Rosmärkt (oberer Teil der Kramgasse) gebuwen".
Doch scheint sich diese Notiz nur auf die Erstellung eines steiner-

nen Troges bezogen zu haben, da die Brunnen selbst, wahr-
scheinlich als hölzerne Tröge, bereits früher bestanden. Die Fi-
gur wurde erst 1545 geschaffen, wie die Iahrzahl erweist. Im
Jahre 1784 wurde der Brunnen, nach einer Inschrift auf dein
Säulenkapitäl, renoviert. Auch der Brunnentrog ist aus diesem
Jahre datiert. Damals entstand wohl auch das viereckige Ban-
ner, das in dieser Form falsch ist. Es war ursprünglich ein
dreieckiges Fähnlein. Auch die Bemalung, die beiden gekreuzten
Musketen mit den drei Flammen, das Zeichen der Reisnyis-
ketenschützen-Gesellschaft, ist nicht ursprünglich. Das Schützen-
fähnlein war immer dreieckig. Die viereckige Form war aus-
schließlich dem Banner vorbehalten. Darauf wurde früher sehr
streng geachtet. Schade, daß man dies bei der neuerlichen
Renovation nicht berücksichtigt hat. Die heutige Bemalung gehl
zurück auf die Renovation von 1890. Sie wurde nach den Ent-
würfen des bernischen Heraldikers Christian Bllhler ausgeführt.
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Der neu aufgestellte Schützenbrunnen. Mit dem Zeitglockenturm im Hintergrund steht er viel schöner im Strassenbild der Marktgasse als
früher. Ursprünglich war der Blick des Schützenvenners stadtabwärts gerichtet.
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Das Wandbild am neuen Schützenmuseum von Fritz Traffeiet.
Die einzelnen um das Schweizerbanner gruppierten Gestalten stel-
len bekannte Persönlichkeiten des Schweiz. Schützenvereins dar.

Phot. Feurich

Das neue Heim des Eidgenössischen Schützenvereins. Der Bau, der sich in
äusserst gefälliger Form präsentiert und durch die Einfachheit der I.inienfüh-
rung einen guten Eindruck macht, beherbergt das Eidg. Schützenmuseum.

Phot. Feurich

Die Mauerplastiken, die wegen ihrer originellen Anbringung
viel von sich zu reden machten. Die vier aus der Mauer her-
ausragenden Köpfe stellen hervorragende Präsidenten des Eid-
genössischcn Schützenvereins dar. Sie erinnern nicht wenig an
die mittelalterlichen Wasserspeier, wie man sie an gotischen
Bauwerken häufig sehen kann. Unser Bild zeigt den Berner
Bildhauer Linck, wie er am Kopf des ersten Ehrenpräsi-
ten des Eidg. Schützenvereins, Ständerat Thélin, die letzten
Meisselhicbe anbringt. Phot. Feurich

Zum Wandbild
am neuen §cliiitxenmu§eum in Bern

Oft roirb sur Blirflicbfeit, tuas feinfühlige ftütiftler als Stoff für ihre Bar*
ftedungen roäbten. Bies farm man roobl oon bem trefflieben ÜBanbfcbmurf, ben
3?rib Braffelet an bie fjfaffahe bes neuen Scbübenmufeums an ber Bernaftrabe
gematt bat, fogen, unb es iff baber nirbt oerrounberlicb, bab man tägtkt) ©rup-
pen oon Solbaten beobachten fann, bie oerfueben, bie 3ufammenbänge ber
©eftatten 3U beuten, befonbers ba ben Btittelpunft ber Barfteltung weitaus-
gebreitet bas Scbroeiserbanner siert.

Bas ©att3e ftebt in engfter Bnlebnung an bas Scbroeis. Sdwbenroefen.
So fteüt bie ©eftatt mit bem fcbroungoollen fjut bett Oföbnricb einer Schüben*
gefeilfcbaft bar. Biefer bält in ber Becbten, mit ernfter aber felbftficberer föliene,
bas Scbtuei3erbanner unb läßt bie Stagge fröbtieb im frifeben 2Binbe flattern,
bamit fie im gan3en fianb herum fiebtbar fei. Bedjts oon biefer fïigur erfettnen
mir einen altem fterrn im ©efpräcb mit feinem ßnfet, ber äungfdjüfee ift.
Biefer ©roboater roeift mit acbtungsooller ©ebärbe auf unfer f)obeits3eicben
unb erflärt feinem jungen greunb, melcbe ©bre es fei unter biefem 3ei<ben 31t

fteben unb tuie aueb er, feinen Borfabren gleich, fieb oorbereiten foil, um fpäter
feinem Baterlanbe umfobeffer bienen su tonnen.

hinter bem Scbtoeßerfreus ftebt ein Settn in feiner Bracht fomie ein 5Ir-
beiter in blauem llebergetoanb. Beibe baben ein ©eroebr 3ur Seite unb fie
baben im lieben basfelbe 3iel< nämlicb bies Scbroei3erfreu3 3U febüben, toenn
bie Stunbe ber ©efabr fie ruft. Unb auben im 33ilb feben mir oier Solbaten,
oier Schüben ber ©efellfcbaften, bie, roie es nun 3ur 2Birflid)feit getoorbett ift,
nach allen Seiten mit ber ffiaffe in ber fjanb 2Bacbe halten. 3eber biefer Sol-
baten fpridjt eine anbere Sanbesfpracbe, aber jeber erfüllt feine Bflicbt mit ben

gleichen aufopfemben ©efüblen, benn fie alte befebirmen biefelbe fteimat.
Bie Figuren ftellen aber niebt nur unbefannte Btenfcben bar, fonbem 3. B.

marfante Berfonen aus bem Scbübentoefen. So roirb fieb geroib jeber Scbüb«
freuen, in bem f)errn mit roeibem fjaar ben befannten ftauptfaffier bee

Schweis. Scbübenoereins, £)errn Sinblimann in Msnacbt bei 3üricb, unb im
Bannerträger ihren Bräfibenten, #erm Reiniger in 2larau, 3U erfennen. Bet
©reverser Senn hingegen ift bargeftellt oon fjerm Brof. Br. ©omte in Srei'
bürg, gero. Bisepräfibent bes Schweis. Scbiibenoerêins unb im 3üng(ing er
fennen roir fjans Scb'toars, Sobn eines Berner Bücbfenmacbers.
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Oft wird zur Wirklichkeit, was feinfühlige Künstler als Stoff für ihre Dar-
stellungen wählen. Dies kann man wohl von dem trefflichen Wandschmuck, den
Fritz Traffelet an die Fassade des neuen Schiitzenmuseums an der Bernastratze
gemalt hat, sagen, und es iff daher nicht verwunderlich, dah man täglich Grup-
pen von Soldaten beobachten kann, die versuchen, die Zusammenhänge der
Gestalten zu deuten, besonders da den Mittelpunkt der Darstellung weitaus-
gebreitet das Schweizerbanner ziert.

Das Ganze steht in engster Anlehnung an das Schweiz. Schützenwesen.
So stellt die Gestalt mit dem schwungvollen Hut den Fähnrich einer Schützen-
gesellschaft dar. Dieser hält in der Rechten, mit ernster aber selbstsicherer Miene,
das Schweizerbanner und lätzt die Flagge fröhlich im frischen Winde flattern,
damit sie im ganzen Land herum sichtbar sei. Rechts von dieser Figur erkennen
wir einen ältern Herrn im Gespräch mit seinem Enkel, der Iungschütze ist.

Dieser Großvater weist mit achtungsvoller Gebärde auf unser Hoheitszeichen
und erklärt seinem jungen Freund, welche Ehre es sei unter diesem Zeichen zu
stehen und wie auch er, seinen Vorfahren gleich, sich vorbereiten soll, um später
seinem Vaterlande umsobesser dienen zu können.

Hinter dem Schweizertreuz steht ein Senn in seiner Tracht sowie ein Ar-
beiter in blauem Uebergewand. Beide haben ein Gewehr zur Seite und sie

haben im Ueben dasselbe Ziel, nämlich dies Schweizerkreuz zu schützen, wenn
die Stunde der Gefahr sie rust. Und außen im Bild sehen wir vier Soldaten,
vier Schützen der Gesellschaften, die, wie es nun zur Wirklichkeit geworden ist.

nach allen Seiten mit der Waffe in der Hand Wache halten. Jeder dieser Sol-
daten spricht eine andere Landessprache, aber jeder erfüllt seine Pflicht mit den

gleichen ausopfernden Gefühlen, denn sie alle beschirmen dieselbe Heimat.
Die Figuren stellen aber nicht nur unbekannte Menschen dar, sondern z. T.

markante Personen aus dem Schützenwesen. So wird sich gewiß jeder Schütze
freuen, in dem Herrn mit weißem Haar den bekannten Hauptkassier des

Schweiz. Schützenvereins, Herrn Kindlimann in Küsnacht bei Zürich, und im
Bannerträger ihren Präsidenten, Herrn Heiniger in Aarau, zu erkennen. Der
Greyerzer Senn hingegen ist dargestellt von Herrn Prof. Dr. Comte in Frei-
bürg, gew. Vizepräsident des Schweiz. Schützenvereins und im Jüngling er
kennen wir Hans Schwarz, Sohn eines Berner Büchsenmachers.
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